Nr. 203 der Beilagen zum stenographischen Protokoll des Salzburger Landtages
(2. Session der 16. Gesetzgebungsperiode)

Bericht

des Bildungs-, Sport- und Kulturausschusses zum Antrag der Abg. Zweiter Prasident
Dr. Huber, Klubobmann Egger MBA und Weitgasser (Nr. 176 der Beilagen)
betreffend mehr Sozialarbeiter an Salzburgs Schulen

Der Bildungs-, Sport- und Kulturausschuss hat sich in der Sitzung vom 9. Janner 2019 mit dem
Antrag befasst.

Der Antrag betreffend mehr Sozialarbeiter an Salzburgs Schulen wird gemeinsam mit dem An-
trag betreffend den Ausbau des schulpsychologischen Dienstes (Nr. 172 der Beilagen) bera-
ten.

Berichterstatter Zweiter Prasident Dr. Huber fuhrt aus, dass am 22. November 2018 der Arti-
kel ,,Gewalt an den Schulen nimmt massiv zu - ein Hilferuf aus Salzburg* in den Salzburger
Nachrichten flr erheblichen Aufruhr gesorgt habe. Ein Lehrervertreter schildere darin, wie
Gewalt gegen Lehrerinnen und Lehrer an den Schulen ein zunehmendes Problem sei, das dop-
pelt tabuisiert und verschwiegen werde. Die Schulen wiirden derartige Falle unter den Tisch
fallen lassen, um keine schlechte AuBenwirkung zu erzielen. Viele Lehrerinnen und Lehrer er-
lebten es zusatzlich als eigenes Versagen, wenn sie nicht in der Lage seien, der Gewalt Herr
zu werden. Mehr Schulpsychologinnen und -psychologen an Schulen wiirden vorbeugend wir-
ken und zu weniger Gewalt und dadurch zu besseren Bedingungen fur alle fuhren. In einer ak-
tuellen Berichterstattung des Kuriers vom 5. Janner 2019 wirden konkrete Zahlen aus
2017/2018 fur Wien veroffentlicht. 260 Gewaltdelikte seien angezeigt worden, die Halfte der
Falle wiirde Neue Mittelschiiler betreffen, also 10- bis 14-Jahrige. Eine im Mai 2018 verof-
fentlichte Statistik des ORF zeige auf, dass es Osterreichweit eine Steigerung der Gewalttaten
an Schulen um 7 % gegeben habe, in Salzburg sei es zu einer Steigerung von mehr als 60 % ge-
kommen. Der ORF habe im April 2018 veroffentlicht, dass zwei von drei Schiilern bereits kor-
perliche oder verbale Gewalt erlebt hatten. lhm gehe es nicht um eine Skandalisierung, son-
dern um eine Sensibilisierung fur das Thema. Die Schule sei nicht nur der Arbeitsplatz fur
Lehrerinnen und Lehrer, sondern auch fir Schiilerinnen und Schiiler. Wahrend sich friher
Schulen gegen den schulpsychologischen Dienst ausgesprochen hatten, wiirden sich heute
viele einen solchen wiinschen. Der schulpsychologische Dienst liege jedoch in der Kompetenz
des Bundes. Ein Rechnungshofbericht aus Marz 2018 habe aufgezeigt, dass die Anzahl der
Schulpsychologen im schulpsychologischen Dienst riicklaufig sei (Schuljahr 2010/2011 133
Vollzeitaquivalente, 2016/2017 124 Vollzeitaquivalente). Zum Thema Sozialarbeiterinnen und
-arbeiter an Schulen durfe angeflihrt werden, dass Schulpsychologie und Sozialarbeit ein ge-
samtheitliches Thema sei und man effektive MaBnahmen im Rahmen der Schulpsychologie



setzen musse. Wahrend Schulpsychologie primar in der Schule verankert sei, passiere die So-
zialarbeit nicht nur in Brennpunktschulen, sondern gehe in die Lebensrealitaten der Kinder
und Jugendlichen und ermogliche, zB auch Armutsfragen mit einzubeziehen. Es sei wichtig,
der Sozialarbeit entsprechend Zeit zu geben, damit Kinder und Jugendliche Vertrauen auf-
bauen konnten. In den letzten Jahren seien die Mittel des Landes fur die Schulsozialarbeit
von rund € 80.000,-- auf knapp € 730.000,-- verneunfacht worden. Jeder in Sozialarbeit in-
vestierte Euro wurde auf Dauer doppelt zuriickkommen.

Abg. Mag.? Jobstl dankt den NEOS fur die Initiative. Es werde immer wichtiger, uber Cyber-
Mobbing zu sprechen und Kinder und Jugendliche zum Thema zu schulen und zu unterstiitzen.
Die Salzburger Nachrichten hatten 2018 berichtet, dass Salzburg eines der effizientesten
Schulsysteme habe und sehr viel uber die Ausgaben des Bundes hinaus investiert werde. Abg.
Mag.? Jobstl erkundigt sich nach Leistungen der Schulsozialarbeit und der Schulpsychologie
des Landes Salzburg, die Uber das ubliche MaB des Bundes hinausgehen und nach den Leistun-
gen des Vereins Spektrum.

Abg. Mag.?Dr.™ Humer-Vogl schickt voraus, beiden Antragen zuzustimmen. Es sei wichtig, in
die Jugendlichen zu investieren. Ein wesentlicher Aspekt der Schulpsychologie sei die Praven-
tion psychischer Erkrankungen. Wenn man bedenke, dass ca. ein Drittel der Bevolkerung psy-
chisch erkranke und man wisse, dass diese Erkrankungen haufig oder tiberwiegend im Jugend-
alter begannen, konnten Fruherkennung und rechtzeitige Behandlung besonders hilfreich sein
und einer Chronifizierung vorbeugen. Mehr Psychologinnen und Psychologen an Schulen boten
eine groBere Wahrscheinlichkeit, dass Symptome frith erkannt wiirden. Mit 14 Jahren habe
die Halfte derer, die spater als Erwachsene psychisch erkrankten, bereits erste behandlungs-
bedirftige Symptome, mit 24 Jahren seien 75 % der psychischen Erkrankungen manifest. Das
zeige, wie wichtig der Abschnitt der Jugend sei, eine sensible Phase, wo Krisen auftraten, die
letztendlich dazu fuhren konnten, dass eine psychische Erkrankung ausgelost werde. Wenn
ein Vertrauensverhaltnis zu einem Schulpsychologen bestehe, wie es das zu einem Schularzt
oder einer -arztin gebe, sei das sicher hilfreich.

Abg. Dr. Maurer sagt, dass Mobbing und Cybermobbing Realitat seien. Der Gesetzgeber habe
dem Rechnung getragen, indem es seit einigen Jahren einen eigenen Straftatbestand gebe.
Das Thema nehme leider zu. Alles was dazu diene, Mobbing oder Cybermobbing hintanzuhal-
ten, sei unterstutzenswert. Es konne aber nicht sein, dass Elternvereine Schulpsychologen fi-
nanzierten. Abg. Dr. Maurer erkundigt sich nach finanziellen und rechtlichen Unterstitzungs-
moglichkeiten.

Abg. Rieder kiindigt Unterstiitzung fir beide Antrage an. Das Thema Schulpsychologie bzw.
schulpsychologischer Dienst werde seit Juli 2018 behandelt. Es sei wertvoll, flir junge Men-
schen Strukturen zu schaffen, die Hilfe boten. Ohne die Brisanz des Themas bestreiten zu
wollen, tauche immer wieder die Frage auf, worauf diese Umstande zurlickzufiihren seien, ob
junge Menschen zu viel betreut wiirden, dass sie in der Eigenverantwortung nicht entspre-
chend wachsen konnten und ob Mobbing und Gewalt auch richtig definiert wurden. Es sei



wichtig, dass der gesunde Umgang der Jugendlichen untereinander, Grenzen ausloten zu kon-
nen, im Zusammenhang mit der Schulpsychologie mitberucksichtigt werde. Grundsatzlich sei
jede Unterstutzung wichtig. Die Selbstandigkeit und Eigenverantwortung der jungen Men-
schen sollte in das Gesamtkonzept einflieRen.

Landesratin Hutter fuhrt aus, dass sie beide Antrage voll unterstiitze. Gewalt passiere auf
vielen Ebenen. Es seien jedoch nur die angezeigten Falle bekannt, die Dunkelziffer sei natiir-
lich viel hoher. Unter den Kindern und Lehrpersonen steige die Sensibilitat, Gewalt anzuzei-
gen. Dafur musse man Unterstiitzung anbieten. Die Zustandigkeit liege jedoch in der Kompe-
tenz des Bundes. Sie werde das Ansuchen gerne mit entsprechendem Nachdruck weiterleiten.
Sie sei Uberzeugt davon, dass man mit Schulpsychologie in Kombination mit Sozialarbeit und
Einsatz von Beratungslehrerinnen und -lehrern Betreuungsstrukturen weiterhin starken
konne.

Bildungsdirektor Dipl. Pad. Mair schickt voraus, dass Schule der Spiegel der Gesellschaft sei
und dort ahnliche Probleme wie in der Gesellschaft auftraten. Das Land Salzburg leiste Uiber
Bundesleistungen hinaus sehr viel. An erster Stelle sei die Schulsozialarbeit zu nennen, die
einen enormen Ausbau erfahren habe, wofiir dem Land Salzburg ausdriicklich Dank ausge-
sprochen werde. Die Tragerorganisationen, die die Schulsozialarbeit in Kooperation leisteten,
wirden ausgezeichnete Arbeit abliefern. Dies sei auch durch zwei Evaluationsstudien tiber-
pruft worden. Daruiber hinaus wiirden zu 100 % vom Land finanzierte Schul- und Standortas-
sistentinnen und -assistenten der Schulleitungen eingesetzt, die besonders Kinder und Ju-
gendliche im Pflichtschulbereich unterstiitzten, die aufgrund unglinstiger Sozialisationsbedin-
gungen als hochst problematisch eingestuft wiirden. Die Schulassistenz arbeite in einer 1:1
Betreuung mit Schilerinnen und Schilern und sei auf einzelne Bezirke und Bildungsregionen
aufgeteilt. Schulsozialarbeit sei eher auf den Schulstandort bezogen. Bildungsdirektor Dipl.
Pad. Mair pflichtet Abg. Mag.? Dr."™ Humer-Vogl bei, dass frilhe Intervention wirtschaftlich
und entwicklungspsychologisch die richtige MaBnahme sei. Dies sei auch der Grund, weshalb
man seit Jahren mit der Schulsozialarbeit bereits in den Volksschulen beginne. In den Grund-
schulen wiurden flachendeckend Beratungslehrerinnen und -lehrer eingesetzt, die Programme
zur Personlichkeitsentwicklung und Gewaltpravention in den Volksschulen anboten.

Da die Schulpsychologie im Kompetenzbereich des Bundes liege, sei es schwer, diese mit Lan-
desmitteln auszustatten. Was die Frage von Klubobfrau Abg. Mag.? Berthold MBA bezuglich
mehr Zeit fur soziales Lernen betreffe, pladiere er fir den Ausbau ganztagiger Schulformen.
Zu den steigenden Gewaltzahlen an Salzburgs Schulen fuhrt er aus, dass ihm dazu das Daten-
material fehle. Er konne das nicht nachvollziehen und sich nur vorstellen, dass die Ausgangs-
lage eine geringere gewesen sei und daher die prozentuelle Steigerung mehr ausmache. Es
gebe in dieser Angelegenheit den Auftrag an die Beratungslehrerinnen und -lehrer, naher hin-
zusehen und ganz besonders sensibel und proaktiv dieses Thema anzugehen. Der schulmedizi-
nische Dienst und die psychosozialen Unterstiitzungssysteme lagen in der Zustandigkeit der
Abteilung Schulpsychologie in der Bildungsdirektion. Er habe in der Schulsozialarbeit immer
Wert auf eine Zusammenarbeit mit freien Tragern wie zB dem Verein Spektrum oder
NEUSTART gelegt, mit denen man auf Augenhohe kooperieren konne. Der Stellenwert der



Schulsozialarbeit im System sei mittlerweile ein sehr hoher. Die Zuteilung erfolge datenba-
siert nach einem Schlissel, der viele Parameter enthalte (zB Kinder mit nicht-deutscher Mut-
tersprache, GroBe der Schule, Abfragen von Kontextfaktoren, Sozialindex etc.). Zur Frage der
Abg. Thony MBA betreffend Zuteilung der Schulsozialarbeiter erlautert Bildungsdirektor Dipl.
Pad. Mair, dass an 46 Schulen Schulsozialarbeit geleistet werde, in einem Ausmal, wie dies
sinnvoll erscheine. Man sei noch nicht so weit wie in anderen europaischen Landern, dass das
Vorhandensein eines Schulsozialarbeiters als positive Besonderheit des Standortes gesehen
werde. Ganz wesentlich sei anzumerken, dass man das interdisziplinare Team bestehend aus
Psychologen, Schulsozialarbeitern und Padagogen sehr schatze. Bei Bedarf konne man auch
facharztliche Beratung oder Therapeuten anfordern. Die Zuteilung erfolge evidenzbasiert
nach einem international anerkannten Schlissel, der bestimmte Parameter beinhalte (1
Schulsozialarbeiter auf 400 Schuler und Schiilerinnen im Volksschulbereich und 1:600 im NMS-
und Polytechnikum-Bereich).

Mag.? (FH) Heil (Verein Spektrum) berichtet ausfuhrlich vom Tatigkeitsbereich des Vereines
und geht auf die von den Abgeordneten aufgeworfenen Fragen ein. Dabei fuhrt sie u.a. aus,
dass der Verein Spektrum 22 Schulstandorte betreue, sehr stark in der Pravention tatig sei,
man in den Klassen arbeite und auch in Pausen prasent sei. Es werde viel Vernetzungsarbeit
vor allem im Bereich Mobbing und Gewalt geleistet. Kija oder das Friedensblro wiirden an
die Schulen kommen und Workshops anbieten. Zurzeit werde ein medienpadagogischer
Schwerpunkt gelegt, weil vor allem das Thema Cybermobbing ein groBes sei. Man kenne sich
in der Jugendarbeit aus und wisse Uber Jugendphanomene Bescheid. Das oberste Ziel der
Schulsozialarbeit sei die Selbstwirksamkeit, die Erweiterung der Handlungskompetenz sei
sehr wichtig. Man beginne damit bereits in den Volksschulen. Es gehe um die Steigerung des
Selbstwertes und den Kinderschutz. Mobbingtater seien oft in anderen Lebensbereichen Op-
fer, weshalb man auf die Situationen einen sehr differenzierten Blick haben miusse. Zusatz-
lich sei man Ansprechpartner fur Eltern und Erziehungsberechtigte. Man forme an allen Schu-
len psychosoziale Teams und arbeite gut mit den Beratungslehrerinnen und -lehrern zusam-
men. Durch die klare Aufgabenverteilung der Beratungslehrer und der Schulsozialarbeiter
wirden Doppelgleisigkeiten vermieden, das psychosoziale Team vor Ort sei wesentlich.
Schulsozialarbeit leiste einen wichtigen Beitrag zum Schulklima, habe aber den Vorteil, dass
sie auch auBerhalb der Schule titig werden konne, zB bei Ubergriffen oder Konflikten am
Schulweg. Man unterstiitze die Kinder und Jugendlichen losungsorientiert und ressourcenori-
entiert und habe nicht immer den Blick auf das Defizitare.

Abg. Mag.?Dr.™ Humer-Vogl weist darauf hin, dass Schulpsychologie kein Uberbegriff fiir ver-
schiedene Berufsgruppen sein konne. Sie bringt einen Abanderungsantrag ein, wonach in
Punkt 2. das Wort ,,Schulpsychologie* durch ,,psychosoziale Versorgung an Schulen* ersetzt
werden solle.

Abg. Thony MBA bringt folgenden Erganzungsantrag ein:



3. die Landesregierung wird aufgefordert, die Schulsozialarbeit nach dem Berechnungs-
schlussel des sogenannten Chancenindex weiter schrittweise auszubauen, mit dem Fokus
auf jene Bezirke, wie z.B. Flachgau, und Schulen, wo Aufholbedarf besteht bzw. bereits
Bedarf gemeldet wurde.

Dieser Erganzungsantrag wird in der weiteren Diskussion von den Ausschussmitgliedern ein-
vernehmlich modifiziert:

3. die Landesregierung wird aufgefordert, die Schulsozialarbeit datenorientiert weiter
schrittweise auszubauen, mit dem Fokus auf jene Schulen, wo Bedarf besteht bzw. bereits
Bedarf gemeldet wurde

Der abgeanderte und erganzte Antrag wird in der Folge einstimmig angenommen.
Der Bildungs-, Sport- und Kulturausschuss stellt einstimmig den
Antrag,

Der Salzburger Landtag wolle beschlieBen:

Die Salzburger Landesregierung wird ersucht:

1. zu prufen, wie die Themen Mobbing und Gewalt an Schulen durch eine bessere bedarfs-
orientierte Versorgung durch Sozialarbeiter noch effektiver angegangen werden kann und
wie viel Bedarf fur einen Ausbau an den Salzburger Schulen herrscht. Die Landesregie-
rung wird ersucht, dem Landtag bis 30. Juni 2019 einen Bericht Uiber die Prufung zukom-

men zu lassen;

2. in den nachsten Jahren die psychosoziale Versorgung an Schulen sukzessive auszubauen;
und

3. die Landesregierung wird aufgefordert, die Schulsozialarbeit datenorientiert weiter
schrittweise auszubauen, mit dem Fokus auf jene Schulen, wo Bedarf besteht bzw. be-
reits Bedarf gemeldet wurde.

Salzburg, am 9. Janner 2019

Der Vorsitzende: Der Berichterstatter:
Mag. Zallinger eh. Dr. Huber eh.

Beschluss des Salzburger Landtages vom 30. Janner 2019:
Der Antrag wurde einstimmig zum Beschluss erhoben.



	Beschluss des Salzburger Landtages vom 30. Jänner 2019:
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